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st̂ riusas von Golgatha geführt und ZFS? die Menschheit des 5.Zeit-

raumes. Durch das Erleben des Bösen wird zustande gebracht, ö&ß der

Christus wieder erscheinen kann, wie er durch den Tod Im 4.Zeitrauai

erschieneil ist,Dazu» us dies einzusehen, seine liebe« Freunde,

müssen wir -wir haben ja de vnä. dort schon einiges aufflackern

lassen von cem Mysterium des Böser. Im Zusammenhang mit dea My-

sterium von Golgatha- noch weiter H?rechen.

II.

Fortsetzung Über de.5 Mysterium des Besen,,

Dornach,£6.10.1918.

Meine lieben Freuadel Selbst innerhalb der Grenzen, cle g*y«ftalV«

tig noch geboten sind, wenn aan über solche Dinare spricht, --n

dasjenige, was handc-lt von de® Mysteriös des B3sen,ln ^er f'inften

nechEtlantisehen Kulturperloöe, der Periode der .B-z-wUßt^elnsseeie, in

der vrir leben,nieht o'hne el~--ntlich tiefe Bê eg-un? sprechm.DMHI es

«Ird, berührt &&ml% etwas, was za den tiefsten Geheimnissen dieser

5«Periode gehört.Was, renn es besprochen r i rö , heute noch stößt

auf sehr wenig entwickelte senschliehe Fähigkeiten gerade für sol«

ehe Dinge.Die Eapfindun?'Sfflöflichkeit«n- die f i t heutlre U- n: chheit

fir solche Diafe hat, sind noch renig entwickelt. Dennoch mu£ man

s©gen,d££ ,ycrlK£e Hindcuturtreia auf das Mysteriua des Basen und das

andere, &&s d«.mit zus&a^enh&ngt, tes Mysterium öes Todes, in allen

sogenannten G*. beiagesc-llschaf ten der neueren Zeit iaser f-leder und

wiederum bilahaft darzustellen versucht worden ist.Aber diese bild«

r.aften DsrStellungen, auch In den sogenannten aaurlM MM Seheimge-

seilschaften, sie Bürden ja insbesondere in 6arx letzte» J'-hra^hnten

seit dem letzten Drittel des 19.Jahrhunderts in einer reerit srenig

ernsten feige gepflogen. 0 ier ebfcr sie wurden pepflo^caa in einer

solchen Art, wie ich es vor fast I Jähren hier in Bezug auf wich*

tige Ereif-nlssß der Sc^envatt angedeutet habe.Die daaaliren Andeu*
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tunsren, meine lieben Freunde, ich m l t l rie-auch nicht ohne tiefer«

gehenden Be*rer?rund, denn -er von -"lesen Kenntnis hat,dar» •••-eiß,welche

Untiefen menschlichen Wesens man s i t diesen Dingen ei-- ntlich brrlihrt

Aber es hat vieles gc-aeigt, ®ie «renig ia Grunde gf-nomnen heute schon

der Wille zum Verständnis solcher Dinsre vorbanden ist.Der Wille zua

Verständnis wird ja ^ewiß koaraen, und es auß dsf'ir gesorgt irerden,

daß er kosarat. Es muß auf jedem Wege, der •dgliflh erscheint,dafür

gesorgt werden, d&B dieser Wille koairt. Ken mau, renn ;ian über diese

Dinge spricht, a&nehra&l den Schein hervorrufen, als ob MB eine Art

Kritik der Gerenw&rt nach der einen oder anderen Richtung geben woll=

te. Auch dasjenige, was ich restern über die FConfisrnration der Welt«

anschauungsbeatrebuagea innerhalb des BUrgertusss seit dem letzten

Drittel des 19.Jahrhunderts, nssentlich,aber im Grunde gsnoaaen schon

seit langer Beit vorgebracht h&be, das kann ja auch, ^enn sari es

trivial syffassen will, wie eine Kritik aufgefaßt werden,«ber alles

das, was hier vorgebracht "ird, i s t s o nicht gemeint, i s t nicht

wie eine Kritik gemeint, sondern i s t gesagt 2^r. Chyrakter^stflic. i s t

dazu gesagt, d&§ man einsieht, welche Kräfte und Impulse gehaltet

haben. Von eines gewissen Gesichtspunkt aus betrachtet haben ja

dies© Impulse notwendigerweise s e i l t e t . 21 an könnt« suc"; beweisen,

da£- es notwendig »rar, daß das BurgertiM der zivilisierten Welt die

Jahrsehnte von &QII 40er J&hren an bis zum Esiüe der 70er J&lire ver=

schlafen hat. Man könnte diesefi Schlaf als eine v?elthistorische Sot=

wendifkeit dartun. Aber dessen anreaehtet mliiste die Erkenntnis dieses

Kulturschlafes dennoch in positiver Weise wirken, d.h.er süßte heute

ge«risse Erkenntnisse und Killensimpulse ausläsen! sie sollten wirken

reeen die Zukunft hin.

Zwei Mysterien -sie resa^t^ich kann diese Diare nur innerhalb

gewisser Grenzen besprechen- zwei Mysts-rien sind von ganz bestimmter

Bedeutung für die Entwicklung der .Mt'n.-chhcit für den £eitraus der
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Bewußtselnsseele,lri de-: ??ir drlnaen stehen seit des 3efina

15.Jahrhunderts. Es i s t das Mystrrltta &&$ Todes. Dieses Mysterium

des Todes, a&§> für die jetzige fttit eben ®it dem Mysterium des

Bösen von. einer gerissen Seite her zusaasaeohüngt, das führt zu*

nächst zu® Aufwerfen der bedeutungsvollen Frage: wie steht es

überhaupt mit AM Tode in tanm a u f d i e menschliche Entwicklung«

Ja, «seine H d h i Freunde, ich habe erst neulich wiederholt*

das, was sich - "tig Wissenschaft nennt, sacht es sich beoueo

in solchen Dinjjen.Tad i s t Aufhören eines Lebens für die taeisten

Wissensehafter» Von diese*-- Punkt aus i s t der Tod MMMMkMMl hei

der Pflanze» beisi Tier, beim Menschen, l l t l t f ll•MHlliinft hat es

nicht so bequem, alles über einen Leisten zu shlagea. Den® sonst

kannte asaß den Tod auch w f f i n w als das Ende einer Isschetwhr*

Der Tod f?ir den Manschen i s t eben et«ras g-.&nz anderes, tlJ der Tod

sogenannter anderer fJenf.n. Seimen lernen kann S.BJX aur d:.tsj

das Phänomen des M M i s t , f-exm M es ^©rissertaajße» auff&sst euf

des Hintergründe jeaer Xr-::fte, die im Weltall tätig siad und die

Über dea Menschen -Inders sie auch den Mmuntkm errr .. i- den phy«

sischen Tod brin^sn. Es walten iai Wclteaall gewisse Srüfte, ^ären

sie nicht vorhanden, so kannte der Mens?ch nicht ste=rb©n. Diese

Kr&fte wsltea la Wcltenall und der Mennofc gehört zum Weltensll,sie

durchdrinren auch den Menschen . Und indes sie 1» Menschr-n fei tig

sind, bringen sie iha den Tod. Sun au£ man sich fragen: diese KrV.fte

die im Welten&ll tatig sin^, wss bXirtW i ie aoßerdem» c.a£ sie dkm

Menschen den Tod bringen? Es i4*re falsch, wenn ©an denk®» würde,

diese Kräfte, die des Menschen dea Tod hrlnre-n, sie s?iea im Welten-

al l dazu d.?, da£ sie de» Menschen den Tod brinren. v&s i s t aber

nicht der Fall.Gerisserma&en i s t dss, daß diese Krtfte de« Menschen

den Tod bringen,nur eine «ebenrirkung, Sicht ^&hr, es rlrd keinem

Menschen einfallen, 2U sagen, die Aufgab© der Lokomotive bestehe
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darlnaen, nach und nach Aie icJhlffUM k&put zu machen, trotzdem tut

die Lokomotive- das. Sie kann gar nicht i i i i r i . als dl© Schienen kaput

sachen . Ihre Aufpabe aber i s t etwas anderes. Ebenso «reuig denkt der

etwas Richtiges, der ets?e sagen T;rde, die Kräfte im Welte-naH, die den

Menschen den Tod bringen, seien dexu da, us den Menschen den Tod zu

"v.rin ;̂en. Daß sie den Tod bringen i s t nur eine ••benerscheimmg.Sie

bewirken das neben ihrer eis-entliehen Auf gäbe.Welches aber i s t die

elsTätntliche Aufefibe dieser Kräfte? Diese Aufgabe is t gerade die» meine

lieben Freunde, den Manschen zu begaben mit dor Tollen Fähigkeit der

Bemjßtseinsseele. Sie sehen, wie innig zusas^cshäagt, des Mysterium

des Todes asit der Entwicklung des 5.2citrsusses, rie bedeuta©» es i s t ,

da£ in diesem 5.Zeitraum da? Mysterium des Todes enthllllt wurde, ä&nn

es sind die Kraft«, die in ihrer Hebensdrkuag den leasehfli ä&a Tod

brinren, die eigentlich dazu bestiaat sind, den Menschen einsu-pflen«

zen, einÄUisipfen in seinem i t r i n i i g i r i i t die Fehijrkeit der Se?"ußt=

seinsseele. Das ,aeine lieben Freunde, fahrt Sie nicht nur zur fr-

fassuag des Toües^yateriums, sonöc-rn sie f'.ihrt auch dahin, in «dchti«

gen Dingen exakt zu denken. Das heutire Denken is t iß in vieler SezieÄ

hung- entschuldigen Sie den hsrten Ausdruck- einfach schlampig. Das

heutige Denken, insbesondere In cer heutigen f tMit t lH'f t Ist fast

durchaus so, «?ie wenn san itffll « .̂irdê  die Lokosotive hat die Aufgebe,

die Scbien.cn kaput zu aachen. Denn c&s}'etAfm9 was in öer heutigen

Wissenschaft gesagt vdrd, ;ibt*r des eine oder ändere, des i s t -von dieser

Qualität,alt der man eben nicht auskommen wird,«renn man einen der

Menschheit heilsesien Zustßno für die Zukunft herbeiführen «rill.- er

•kann ja is Zeitalter der B-:wiaßtseinssc-ele nur im BeTOfitseln herbei*

geführt werden. Msn mu£ es iasser wieder betonen, daß dies eine tiefe

Zeitwahrheit i s t . Man hört es ja imser und immer nieder, daß da und

dort Leute auftauchen, reich« aus einer scheinbaren, tiefbe.rr'iÄdeten

Weisheit heraus, die einen oder anderen sozialvrl tsch&f t l ic ' en Vor=

schlage machen, immer aus des Be ußt:..ein her&us, daß ssan heute noch

soziale-wlrtschaftllche Vorschlage machen kann, ohne die Zuhilfenahme



der Geisteswissenschaft Hur derjenige denkt heut® zeitgemäß,der da

weiß, ccß »lies, was öa versucht wird zu sage» Über irgend eine so«

zlale Konfiguration der Menschheit regen die Zukunft hin,i?as versucht

wird zu sasren, ohne dl© Grundlage der Geisteswissenschaft, Quacksal«

berei ist. üur der, der tltoi voll erfaßt, der denkt seitseaäJ,meine

lieben Freunde. 8r noch hört auf allerlei Professorenweisheit aus der

SozialÖkonomie, die heut« auf des Boden einer geistlosen Wissenschaft

steht, der verschlaft seine Zeit.

Diese Kräfte, von denen man sprechen ®u£ als von den Kräften

des Todes, sie habe» das »enserliche Lebewesen schon früher erfaßt.

Wie, das können Sie aus meiner Geheiswi:?sensehaft entnehmen. In des

seelische Wesen haben sie sich dann erst hineingefunden. Der Mensch

muß aufnehmen für den Rest der Erden ent«lekluag diese Kraft© des

Todes und sie werden im Verlauf des gegenwärtigen Zeitraumes so wirken

in Ihm, deü er zua vollen Ausdruck, zur vollen Offenbarung in sich

bringt die Fähigkeit der iuwrtiI • iiin»1 •

Indem ic so gefragt und gesprochen habe über das Mysterium des

Todes, d.h. iber die Kräfte, die ia feltenall wirksam sind» als dera

Menschen den Tod bring»nde Sräft4, kann ich saoh ia einer gleichen

methodischen Weise hinreisen auf die Kräfte des B 3 s © a . Auch

die Krftfte des Bösen, sie sind solche nicht, von denen man saren

k&nn:Sie bewirken innerhalb der menschlichen Ordnung die b3s«i Hand«

lunpen. Das ist wiederum nur eine nebensachliche Wirkung, lenn es

nicht die Kr&fte des Todes im Weltenall gSbe, so Mttfdt der Measch

die Bewuitseinsseele nicht entwickeln können. Er t?.iräe nicht ent*

gegennehoen können in seiner weiterer; Entricklung, so wie er sie

«atgegennehaen so*, die Kräfte des Oei '- - lbst, des Lc:;>ensgeistes

und des Geistesaenschen. Der lensch suß durch die Bewuftsclnsseel«
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gehen, renn er in seiner Art aufnehmen will die Kräfte des Geistselbst,

des L^b'.nsfelftes, des G*-istesaenschen. tazu muß er die Kräfte des To=

des im Laufe des 5.2tdtrau®es, s l ro bis in die Mitte des S.ON-hrtausend

hinein, vollständig In seine® Wesen verbinden. Das kann er.Aber er kann

nicht , aeine lieben Freunde, in der gleichen Weise die ftrtfte des Bösen

* i t seinem eigenen Wesen verbinden, nicht in der gleichen Weise. Die

Kräfte des BSsen sind ia fe l t«ne l l , im Kosmos so geartet , csi der Mensch

sie in seiner Entwicklung ers t in der Jupiterperiode so aufnehmen k&na,

wie er Je tz t die Kt t f t t des Todes aufnehaen kann, Man 'sann also sseen:

mit einer geringen In tens i tä t , bloß einen Teil seines Wesene erpreif«a!

wirken die Kräfte des Bösen auf den Menseben. Will sen eindringen in

die Kräfte des Basen ,dsm darf ssan nicht auf die äußeren Folgen dieser

Kräfte sehen, sondern dann, seine lieben Freunde, au£ sau d&s Wesfsn

das Bösen da aufnehmen, m es in seiner eigenen Wesenheit vorhanden ist^

wo es so wirkt, *1« es wirken H t ( —tl die Sr;;,fte , die a ls dss B'Sse

ia Weltenall flcrurierea, such in den Menschen herelaspielaa.Önd dE

beginnt eben ds.s, was man nur tait einer tiefen Belegung s&ge& kann,

vewi aan die Voraussetzung zugleich erhebt, daß diese Dinge wirklich

mit a l le r t ie fs tea Ernste aufgenoauaen «erden, ffeaa mm da^ B5g^ %m ,Men=

sehen suchen sril I
die innerhalb cer

man muß es suchen

i. SO
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*n
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haft v
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«u£ zunächst abstrahieren, fMM abgesehen von den ftel;-en dleserc

en, die bei dea einen Mensch n sehr oder »eniger eintreten,man

mu£ den Blick hinrichten auf die bösen H-igunren. Ost! dson kann uan

fragen« bei solchen *Ti ••oliWI wirken die bösen Helg»nsr®B i B rlutlli der

5.Epoche, in der s?ir darinnen stehen, jene Heifun.-ta, die , wenn sie

in ihrer «c irkung zuss Ausdruck komaen -ebfjn in den b5sen Han "lunren

so anschaulich zua Ausdruck kommen- bei welchen M-eascbcn rtrken die

bösen N'-iguagen ?Ja, seine lieben Freunde, die Antwort darauf bekommt
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göhen, um das senr* eh liehe- ?< Irkllch IMMMB zu lernen,Da ergibt

sich die Antwort auf die Frage oir. d die lautet: bei allen Menschen

liefen im unterbewußt sein seit cteai Beginne der-5.Periode die bösen

Teiguneen, die ieigungen zua Bösen. Ja, gerade darinnen, meine liebm

Freunde, besteht das Eintreten des Menschen in die 5. in die neu«

zeitlich© Kulturepoche, äa& er in sich aufnimmt die Keimungen zum

Bösen. Redlkal,aber sehr richtig gesprochen kann folgendes «um Aus«

druck gebracht '.'-erden: derjeni.--'., der die Schnelle zur-eisti.fc-n Welt

überschreitet, der macht folgende Erfahrung: Es gibt kein Verbrechen

meine lieben Freunde, in der Welt, zu dem nicht Jeder ICensch in

seinem Unterbewußtsein, insofern er ungehöriger der 5.Periode i s t ,

die Neigung hat,ob in de-rt einen oder andern Fall die llcl,?ung zu einer

Handlung äußerlich führt, des hängt von ganz anderen Verhältnissen

ab, als Ton dieser Meinung. Sie sehen, seine lieben Freunde»

Queme Sehrheit&n hat aan nicht zu sagen, ^ena »aan heute eben

schminkt der Menschheit die Wahrheit zu sagen hat und sniß.Omsoaehr

taucht dann die Frege^auf, ja, w&s sollen diese Kräfte, die im Men=

sehen die bösen l « | § i f bewirken, «ta wollen diese Prüfte eigent=

lieh ia Weltftn&ll? Was rollen diese Kräfte, indess sie In die -sensch»

liehe «esenheit hineinfließen? Sie sind w&v5rhsftig ia Weltenall

nicht dszu da, diese- Srafte «ad böse Seigunren und Handluagoa in

der »enschlichen Gfcsellschfeft herbeixufihren«Sie führen sie aus

solcher* Gründen herbei, die ®ir noch besprechen wollen. Sie sind

ebenso t*enig, sie die Kräfte des Todes da sind den Menschen nur

sterben zu lassen, sie sind ia Welt ü&ll nicht vorhsncen,oiese

Kräfte des B5sen,um den Menschen zu verbrecherischen Handlungen

zu fuhren,,sondern sie sind im Weltenall dazu-vorhanden um, renn

der Mensch aufgerufen wird zur 8 l l t l l t l H I l i n , tu ihm die Heilung
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herrorzurufen, das geistig« Leben so zu empfangen, wie wir e»

schon des vorls?«« Mal charakterisiert haben.Is Weltenall iraltea

diese Kräfte des B3sea. Der Mensch muß sie aufnehmen.Indem er

sie aufnimmt,pflanzt er la sich d«m Keim, des spirituell© Le«

ben überhaupt »t t der Berußtselnsseele zu erlebe» Sie sind

also' wahrhaftig ni-ht d&zu öa, fliese Krtfte r die durch die

•y>enisch41ch® soziale Or<?aun£ vermehrt werden, sie sind wahrhs-f«

tig nicht dazu da, na b3se Ha.ndlungea hervorzurufen,sondern

sie sind gerade dazu d», dsslt der Mensch auf der Stufe der Be«

wu£tseinsseele zum geistigen Leben durchbrechen kann. lürde der

Mensch nicht aufnehmen jene S-igungen zum Bösen, TOH deaen ich

gesprochen hebe» so ^irde der Mensch nicht dazu kommen, aua

seiner Bc-wußtse-insseele heraus den Impuls zu haben, der* Geist,

der befruchten au£ alles Ubrisre kulturelle Leben von je tzt eb ,

wenn es nicht tot sein will, den Geist aus dem Weitenall aat=

gegenzunehmen.und wir tun es «L̂  besten, seine lieben Freunde,

verva wir zunächst einmal hinsehen auf dasjenige, «ras w e r d e a

soll aus denjenigen Krüften, cie uns in ihrer Karikatur ent«

gegentreten in d&m bösen Handlungen der Manschen, ^eon r l r uns

fragen, ras unter den Einfluß dieser Kräfte, die zu gleicher

Zeit die Kräfte für die bösen Neigungen sindf in ü$r Eotirlc**l\3ng

entstehen solle».

Sehen Sie, meine lieben Freunde,, wenn map von diesen

Dingen spricht, dann -mß man sehr, sehr nahe an <Sen Herr der

Menschheitsentrlcklung herangehen. Alle diese Dinre hängen ja

zur gleichen Zelt xusfetamen a i t den Verhängnissen, die in der

Gegenwart die l«tt e'-heit getroffen haben und noch treffen

den, die sind ja nur ein Wetterleuchten, das heute oftmals

das Gegenteil von de-s zeigt, des Gegenteil von üemf %-&& da
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ko--nmen soll.laicht zu ?essisiss*us Ist MM l l i lü diesen Dingen

ein Anlaß, wohl aber zum tatkr fti^aa Ispals, «us Aufwachen i s t ein

Anlaß vorhanden, Alle diese ÜSft werden nicht gesagt, öa Pessi*

adsaius zu erzeugen, sondern um Aufwachen zv bewirken. Wenn trir

von einer konkreten Erscheinung ausgeh®*, dann kotazaen wir viel«

leicht am besten zua Ziel. Sehen Sie, ich habe scüon gestern gc*

sagtt ein wesentlicher Impuls in der Entwicklung der Menschheit

ia Zeitalter v%r Be^-uHtseinsseele mi£ das Wachsen des Interesses

von Mensch zu Mensch in der resehild-irten Weise sein. Das Interes«

se das der eine Wen seh an taa anderen nimat» eL-s srujß imrier größer

werden. Dieses Interesse muß' wachsen fUr den Rest der E-rcenent=

«leklwif, und es maß aas entlich -so kann »an sa{?en- auf vier Ge-

bieten wachsen.

Das erste Gebiet Mtet liefen Freunde, das i s t , daß der

Mansch, in;es er sich gegen die Zukunft hin entwickelt, in einer

iisiaer anderen und anderen Weise seine Ältmensrhen sehen ird.H^ute

i s t der Mensch, trotadeai er schon Ttehr als ein Fünftel des &•!%•

alters der Be-uJStt einsaeel« durchgedacht hat, noch wenig jeneigt,

seinen Ul t<nensch«n zu sehen r ie er ihn sehen lernen auß Im Laufe

,-teses Eeitelt^rs bis in tei dr i t te Jahrtam"'.nd hinein.Die Men-

schen sehen heute heute einander noch so, daÄ sie 'db&r das Aller«

nichtigste hinvx-gsehen, daJ sie eir»:'ntlieh keinen Blick für dm

anderen Menschen haben. In dieser ä ziehung haben, die Mer-ri-'en •

noch nicht viel ausgenützt, was hersngezortn i s t In cen Ser-len

in den verschiedensten Inkarnstionen curch die Kunst, An der tnt~

Wicklung der Kunst, leine liebea Freunde, kann Ja viel gelernt

werden und ich habe da und dort manche Andeutungen gesucht Über

dieses Lernen in der Kunst. Es i s t ja nicht zu leugnen,vi&in rasa.

einip-ermaßen Sytartoaethologie t reibt , r ie ich es gefordert habe,
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:?erade 1 dieser» ?ortr=-----n, aan erkenne:; kann, daß das -rinst-

l«rlsob« M H f l « aa< Genießen fast auf i H n Gebieten in'eines?

Verfall ist .und was a l les v: rsuc:,t " r en i s t in den letzten

^sehnten &uf diesem Gebiete, Mi jedem Kspfinden klar und deut-

lich zeirfn, da£ ü--s Künstlerische iß einer Verf&llp<: riaoe darinnen

i s t . Das Wichtigste, was von daa fff lMtl tr t i rh» sich re i t e r fort=

pflanzen soll in die Entwicklung cor Menschheit hinein, iftf i s t

dasjenige-, was Alt sheu an Erziehung für perissc Auffassu-'u-s3*

der Zukuuft aus d«a Künstlerisches haben kennen. Sehea Sie,

Kunst hat etwas in sich natürlich, jeder Sunstz-eig m l p

t e l t sich in. aer versehl- t&n le ise und er hat tlaäii a l le sc5g=-

iichen BebentrirktiQs'ea -aber a l le Kunst hat etwas in sich, das

geeignet i s t , zu ItfftoMNF lw»ilt)\i•nil'fcenntnls zu konEieii. Wer sich

wirklich ve/ t ivf t in die JittMlttfItiiiW Foraen, die z.B. die

Malereif die Plastik schaffen, oder in das i n « der irine?ren Be=

regung, die durch die Musik und Dichtung pulsieren, !-er sieh d©

hineinvt.-rtieft, wer Kunst wirklich Innerlich «riebt, ~d?:s tun die

Sünstler oftmals selbst nicht i s der f t l f i Zeit- f er Kunst

wirklich innerlich «?Tlebt, in der heutigen Zeit,ä©r durchdringt

sich isit etwas,ras ihn befähigt» : ? -. - . fnm nach einer fffitMKM

Richtung, nach der Richtung der Me&sch-Bildn&titr -auf zu fassest.

Denn ö&s wird es sein, ras in dieses« Zei ta l ter der 8e-!siiJltseins»

se#le aber die i t a i r t t u t t komaea auß: des M-, n ch"rO bildhaft auf»

fassen zu können. Sie haben schon die Ele-iaente gehört zu dles€?m

bildhaften ittfffcfMB* oleht sau hin auf den le-ascheri, und sieht

sein Haupt, s^-eist es einen zur'ick in die Verif&r.i.-<--.nheit. ^ie der

Traum aufgefaßt *ird als eine Reminiszenz des äußeren sinnen*

fälligen L'-hens andl dadurch eine Signatur erhäl t , so wird fttr den,

der die Dinge der Ärmlichkeit eurer.scheut, a l les AeuBere Sinnen»

fäl l ige ^iederun Bild eines Oeistigßa. Das geistige Urbild des

Menschen müssen wir lernen zu durchsc suen, seine Bildnatur.
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Dürchsichtig ?evtisserm&&en rlrd gigw die Zukunft hin des

sehen ÜÜT Idiinfiti werden. Wie das H.--•.,et ^ef -.rot i s t , wie- der Mensch

?eht, wird mit onderetn Interesse .sresehaut werden. Denn man wird

glauben, den ••»sehen nur denn seinem Ich nseh keimen zu l

wenn s&n eine selche Auff&ss=.mg seiner Bilänstur hat, .-ena

asit des Gry-ncig'cfuhl vor A« ichta hintreten k&nn,d8£ sich

dssjenire, was die äuik~ren rh1-pichen Au^en von Menschen sehen,

sieb zu des Menschen wahrer i?eistis-^b<~r.?in?iliehen Weseaheit

verhält, wie das Bild, das auf cie Leinwand regelt i s t , au- rer

Wirklichkeit, die es &bgib||5.Dl€S«l Grund?«:f-ihl mvS sie':- MMP*

bilden. Msa muB dorn Btm»chen nicht so I ^«-ntreten -4ne muß

MB lernen- do.£ »eu ia iha nur empfindet den 2u.s-;,̂ «eabeng von

Knochen, Mus.-reln, Blut Mt* | sondern man auß den Meii.-chtn ea=

pflüden leraea als das Bild seines ewigen, ireistig-übf rsinnli«

chea Wüseri«. Da geht der Wwjifiti aß uns vorüber und r i r :̂*

nicht glauben, iha zu erkennen, »erm dasjenige, nas £D uns

vorübergeht, in uns nicht ayferreckt öen Hinblick aufäss,

er als ewiger, eeiEtig-;i-:e-r?innlich*sr iensch i s t , §SL**IT3 raan

den Menschen sehen* Und ssn ^ird äen Mfnseh«m so sehen, kennen,

dem df'.sjfcnirre, »as »an so an ihm sehen wird,renn •er die Forcen

und Bc-'eguiifcn und sll€:S, was detait zuse^aenhangt, f»ls das Bild

des Ewigen erfassen viffd* neine lieben Freunde, îr<ä einem isit

innerer Sarse oder s i t Innerer Kälte nach und nach erf'Jllen.Msn

wird durch die Welt wanden», lnd#« aan die BcSMlMS MlKI intia

kennen lernt.Der eine •1x41 einen BUB« Ä«r andere kalt rsachea»

A**; schliarosten rerciea die Leute dar&n -ein, die einem entweder

war® noch kalt maciien kennen, len r,trü ein innerliches Erlebnis

haben ia Wiiraseaether, Ata einen äurphdringt ia eigenen lether~

leib. D&s ?ird der Reflex sein des gesteigerten. Interesses, das

von Mensch zu Mensch entwickelt werden auß.
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ünd «In zweites nufe noch paradoxere Empfinden hervorrufen

in de3 Menschen der ••gfMNVfe» rer ganz und j?sr keine !*&•

gungen hat, solche Dinpe schon aufzunehmen. Aber vielleicht

wlrü sich gerade aus. dieser i ü t t f tfcil die Sympathie für

das Richtige stark entriegeln in gar nicht ferner Zeit.Ein

«weites i s t : die Menschen rerden sich psnz anders verstf-hen.

Vor allen Dinren "<?rden die beiden Jahrtausende, die noch

verfließen werden, bis zvim fnüc- dieses 5. nach atlantischen

Zeitraumes, uns die Entwicklung bringen zu Jener Ich-Erkesnt*

nis nach eine besondere F^hi^keit am BoMdMI zu spüren, su

erfassen» indem r i r ihnj entrc<-entreten, nämlich seine Beziehung

20 der ^-Hierarchie, deine Beziehung zu den Anpeloi, Mrchaxipe-

loi , Areh&i. ütj$ dies vrlrd sich c-ntwiclceln ds.äurch, daß aaa

Inner niehr und ^ehr erkennen wird, wie die Menschheit in einer

anderen Weise als des gesenrartig der Fsll i s t , sich zur

Sprache verhalten wird. Die IpMchentwickltnig hat ihrf?n H55he*

üunkt bereits ^ber1 ci-ritten.Di*• Soracbe is t schon etwas Ab»

straktes in Wirklichkeit geworden, önd es ^eht j-rsgeanirtig eine

Wr-lle t iefster önwahrhaftis-keit -'Iber die ganze Erde hin, inde«

Ordnun"-?n in ^er Menschheit' ©npf-strebt rerden, die irgend etwas

zu tun haben sollen mit denSprachoo drr Völker. Denn die Men=

sehen haben nicht sehr das Ver'-fettnis zur Sorache, daß durch

die Sprache MB hindurchciT-ht auf den BfBaehen, - ! f i~n

des Menschen.

Ich habe fcuiJeniFe^ was- so ein .Ansats sein kenn, UÜ», zur;

Verständnis dieser • zts icorr-en, bei versc'--iedenen Anlassen

nah erfahrt. Ich habe Au auch neulich i*s öffentlichen Vortrag

in Zürich wieder angeführt, ret l es gut i s t , diese Ulkf€ heute

schon vor ein öffentlicher, Puhlikua zu bringen.Aber hier hebe



iclt MAmkMi gemacht darauf,,wie es Überraschend Ist,wenn saa

Aufsätze von Bergan Grimm, der so ganz In deutsch-aittfeleuro-

päischer Bildung In 19.Jahrhundert drinnen stand, venn man von

in® Aufsätze über Geschiehtssethoöen vergleicht rait Aufsätzen

Über Gesehichtsaethoden von Woodrow Wilson. Ich habe darauf auf*

serksam gedacht, daß ich dieses Experiment sehr gewissenhaft

durchgeführt habe und dsjß die Möglichkeit vorhanden ist,daß man

gewisse Sätze von toodrow Wilson einfach herliberninsmt und in Auf=

Sätze von Herman Griass hineinstel l t , öenn sie sind fast gleich«

lautend mit Sätzen in Aufsätzen von Heimen Grisra, und wiederum

konnte man -anze Sät*« Ub^r Oeschichtstsethodiolo^ie von HeT-asn

Grisara hinüber setzen in rtnjitf, was über Geschichtsaetho-logie

Woodrow Wilson geschrieben und dann drucken lassen hat.ünd

dennoch i s t ein radikaler unterschied zwischen beiden. Des merkt

aaa, wenn man l i e s t , nicht dem Inhalt nach, denn der Inhalt als

solcher wörtlich genommen, «rird imsier reniger bedeutend sein für

die Menschheit, insofern sie sich der Zukunft eütgegrjsentrlekelt.

Bei Heraan Grimm al les , selbst dasjenige, a i t des man nicht ein»

verstanden sein kann, unmittelbar von ihm erkämpft, Satz für Satz,

Stufe um Stufe} bei Wilson wie von seinem eigenen Dämon, von dem

er in seinem eigenen ünterb*>u£tsein besessen i s t , herauf einge*

gegeben in ein Bewußtsein. Auf diesen Orsarunc koraat es en, euf

die Entstehung unmittelbar an der OK*rfläche des Br-uBt^ein» in d€

d€?ta einen Fatt, und auf die Eingebung eines Dämons aus dem Unter«

bewußtsein herauf,in das Berußts in, dem anderen Fall.So daß man

sagen aiujßs dasjenige, was von Wilsons Seite korattt, i s t aus einer

gewissen Besessenheit heraus. Diese Erkenntnis, ich führ« sie als

Beispiel an, um Ihnen zu zeigen, daß es heute nicht mehr ankommt

auf das wörtliche Debereinstiratnen.Ich esapfinde es immer mit un«

E? eh eurer Wehmut, syenn mir Freunde unserer Sache von diesem oder



Jeness Pastor, oder diesem oder jenem Professor Di»j?e bringen

und sagen: das klingt Ja e&nz anthroposophisch.Sehen Sie einmal

nach, wie anthroposophiseh d*s klingt.0, meine lieben Freunde,

in dem £Culturs<?it?ltex, in dem »ir stehen, kann selbst ein

Professor der politisiert an einer ^ifhtigen Stelle Dinge

schreiben,die wörtlich Ubertlnstianen ait desjenigen,was der

Wirklichkeitserkenntnis der Zeit geaäJß ist. Aber auf das Wärt»

liehe kO33;tt es nicht an, sondern darauf, in reicher Region der

Menschenseelfc die Dinge entspringen.Durch die Sprache hindurch*

schauen auf die Eegion, der die Dinge entsprechen. Alles das«

Jenige, was hier gesagt rlrd, meine lieben Freunde, wird nicht

bloß gesagt, ua bestürmte Sätze zu formulieren, sondern auf

das "wie" kommt es an, iaf es durchstretet «drd von Jener Kraft»

die unmittelbar aus dem Geiste herausgenommen Ist. Und ^er ein

wörtliches Ueberd nstimmaa niamt, ohne zu fühlen, wie die Din?e

aus dem Geistquell heraus sind, und wie sie durchdrungen sind

von dieses GT-istouell, deS sie in den ganzen Zusammenhang 6er

anthroposophisclien Weltanschauung hineingestellt ®indf wer auf

dieses 0wie* nicht achten kann, der verkennt da jjenî e, was

hier gemeint isttrenn er die wörtliche Angabe alt Jeder beliebige*

äußeren Weisheit irgendwie zusam<nen*bringen will.Meine lieben

Freuade, es ist Ja nicht srerade bequem, auf solche Beispiele

hinzuweisen, N U eben die aenschlichen Neisrunsres nach dem Geren*

teil gehen. Allein es ist schon einmal eine Verpflichtung,meine

lieben Freunde, no man im Ernste spricht, TO snan durch das

Sprechen nicht hervorrufen f?tll eine Art Beruhigungsmittel,

eine Art gutes Kulturschlafmittel, da ist es schon notwendig,

daß man nicht zurückschreckt, auch solche Beispiele zu wählen,

die heute vielen Menschen unangenehm sind.Denn die Menschen

sollten heute auch sich anhören können, diejenigen, die im Ernst«



sprechen, was es isa Grund© cenomsea'für öie W"\Lt bedeutet, MMI

sie nicht darauf fechten, daß die Seit dasSehicksal treffen soll,daß

Ihre Ordnung hergerichtet wird verneinest schwachsinnigen, Btaerikani*

sehen Professor* b*queo ist es Ja heute nieht,über die Dinge der

Wirklichkeit zu sprechen,

IJurch die Sprache -SEgte ich- durchsehen, das ist es, was über

die Mensch©! kommen muß.Da werden sich die Menschen aneignen müssen,

In der Sprache die Gebärde zu erfassen} und dieses Zeitalter wird

nicht zu Ende gehen, des letztere wird nicht vorübergehen können,

ohne ÜB& die Menschen darauf kommen rerdenj nicht so den Manschen an*

zuhören wenn einer zum andern spricht, so wie Sie jetzt anhören,son*

dem Sie werden in der Sprache den Ausdruck dargestellt finden für die

Abhängigkeit des Menschen von der dritten Hierarchie, von den Anpeloi,

Archangeloi,Archai für d&s^eniee, durch das der Mensch in» öebersinn«

lichGeistige hineinragt.. Das wird dazu führen, äs£ durch die Sprache

hindurch die Seele de» Menschen gebärt wird. Das gibt natürlich ein

ganz anderes soziales Zusammenleben, wenn durch die Sprache hindurch

die Seele des Menschen gehört wird. Und gerade viel muß von äea,was

die Kräfte des Bdsen sind, so umgewandelt werden, daß hin^ehorcht

rerden kann auf das, was der Mensch spricht und dann durch die Sprache

seine Seele gehört srird, Dann wird den Menschen Uberkosraen, vtenn. aus

der Sprach« die Seele gehört werden kann, ein eigentüiallches Farben*

gefühl. Ond in diese® Farbengefühl der Sprache werden sich die Äen=

sehen international verstehen lernen.Der eine Laut wird ganz selbst«

verständlich dieselbe Empfindung hervorrufen, wie der Anblick der

blauen Farbe oder einer blauen Fläche,der andere Laut wird hervor*

rufen dieselbe Empfindung wie der Anblick einer roten Färb«, Desjje*

nige, ras man sonst nur alst&rme empfindet, wenn isan den Menschen an=

schaut, edrd gewissermaßen F&rbe, renn man den Menschen zuhört.und

fian wird intim miterleben aüsseo da jealge, was auf den FSiireln&er



Laute von M^n?chsnnrand zu ': ;ohr t3nt, Das koasit an die Mt>n 3 r-h*

heit heran.Des Britta i s t , tei die Men.-*ch*»n die Gef3hls*ttfi-2runrsn,die

Gef'ihlskanflrurationea der BMIITW itnartiW such intim erleben rcrde-n

in sieb.Es fAg4 viel <?areh tef Sprecht?! r'^bei bewirkt '••erden. Aber

nicht eilein durch tel Sprecher?., sondern ««an ein ärn^eh düra anderen

entgegentritt ^Ird er i& sich selbst erlösen dl® Gefühlskonflruration

des anderen In »einer eigenen Atem. DPS A t m e n seine lieben

Freöüde, wird sieh gegen die Zukunft der Entric'-lung; in der 2pit ,

von cer ich spreche, eo Elfi ^ich richten nach dem Gefühlsleben des

anderen H ras ehe», dem ^.r rerGnübvrtre-tcn. Dr-r eine rirc3 Mt zu

schrißllerca, der andere zu l ^ H M M Atem veranlassen.Dnd ^ir

werden fahlen, je nachdem *i.r schneller oder lanfaaaer &tmm, mit

einem wie gearteten Menschen wir es zu tun haben« Denken Sie pich,

wie sich die soziale Iwfccingehaft zus&tiüs«gliedern will, ric intim das

isenschliche SWMMMHiMNB werden r i l l . Diese Dinge neröen, ellerdinera

noch länger dauern. Daß dieses Atnen sich eingliedern kann In die

Menschenseelen, des rdrd iher dra ^er.zen 6.Zeitraum hiAübt-rgehen*

noch In den ? «hinein, las T.Zeit raus »ird ein Stück ehe» von dwst

reicht werden, ras dar; 4. i s t .

Des 4f i s t t DI© Männchen rerderi, Inder sie sollen einer

MenschheltSfeigelnschßft erifrehören, die Menschen rerden - f

Sie iM harte Vort~ verdau©» nassen. ladem r l r a l t dem einen oder

anderen Menschen dfts eine oder widere rollen, sriss en oder sollen

s o l l e n , reräen wir Shnllche Innere Prlehnissee hah«a,-heute

erst primitiv, wenn wir dl« eine oder andere Speise essen,- die

Menschen werden einander verdauen missen auf dem Gebiete des Pollens.

Die Menschen rerden einander atmen »Bussen suf de?s Gebiete äes Fihlens.

Die Umsehen werden einender far'dg empfinden müssen auf desi Gebiete

de» Härens durch die Sprache des Verstehend. Die Kensehen werden

einander als Ich kennen lernen, indem sie sich lernen irirklieh

schauen.Abbr alle diese Kräfte werden inner-
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llch-seelisch sein, steine lieben Wtmx&&m$ £enr. dazu rird die

Jupiter-Vulkan-und Venuspexlooc da sein.Anc?€i?tvnren von ellttdem,

seelisch,geistige tllflllltlMf fordert Eber die Erdenent^lcklunsr

von den Menschen. Or.d die g«g«s«trtlf« Zelt s i t ihrer •«IJUtlÜP

per katastrophalen Entwicklung, die Is t ein Sich-Streubender

Menschheit gegen ; • - L| ~ t WM r*it selchen Dingen kommen soll ,

wie ich es besprochen habe. Die Menschheit bMutst rieh auf gerade

inde.fr. d.er hillige Grundseta über die ganze Äenrcliheit hingesehleu«

örrt wird: die Menschen sollen sieh nach Sstloner, grup?ic-ren. Das

Ist eiß Aufbäumen «rajj heute geschieht aregen den -ottgertollteti Gan§

der Menrchheltsent^icviung-.Dss i s t ein Sich-Zerren ?.us! tttgit^tl

s doch Icô -nen auf» In d3ese Dinge att£ aar» hinein«

y B aan eine Grundiere gerinnen r i l l f;'r das Mysterium

<?es WMBU Denn dse B5sc- i s t vielfach eine I«b«MlftMftg de£,1»nif*en#

rss in die Bitrickluag öer Menschheit hineing-reifen ®oß. Eine Lo«

komotive, wenn sie fahren, soll lUrtttfi weithin, renn sie auf

schlechte Schienen kosmt, ••rstftPt • ! • die Schienen and korsat

selbst zunächst nicht weiter. Ele f£rrj-:ehhelt Is t in einer Entrick»

lurtg z« solchen Zielen hin, vle- ich es Ihnen pesehildert hebe.Ond

die Aufgabe des Bentät^einszeltdlterc i s t es, so etwec zu erkennen,

de£ die Mcn-chheit bewußt solchen Zielen entr?-enstreben muß.Allein

es nind vorläufig recht schlechte Schienen relegt, und es ftfird auch

noch sic^tslich laafi deuem, bis bessere Schienen ä& sein r^rcen,

denn raan schiÄt sich vielfach sn, die schlechten Schienen durch

küineswe^s hesser* zu ersetzen. MMV »ic cic sehen, »eine llebtB

Freunöe, Getstesv-lpse-nrschsft s?eht auf g£r\z snö.eres als auf einen

PessiÄisnus. Gelstes^iss^nsr-hfft ?eht dahin, für <#• Kenachcn wirk-

lich erkennbar zu MfllMBi Mtf welches totvickinn-'aveg« er ei?rent*

lieh lst/.ber i«l»te»wissen.«chaJPt erfordert auch, daß s»an ?ehon

einxel reriass heutif« landl^luflfrc Sei?un?en rmlrstmis für r©=

wisse Ft'ler;:.u?reribllcke des Lebens «biegen kann.Das, so



es ist für den Menschen, diese Dinare abzulegen, crS jeder £och

wiederum in den Trödel zurückfallt, das sacht es außerordentlich

schwierig heute, ohne Zurückhaltung von diesen Dingen zu reden,

Demi man berührt da -und es liegt d M in der Bctur der BflfOBBSlt -

man berührt da lauter Dlnr;,ait Bezug auf reiche die Menschheit

sich heute ia Abgründe stürzen, will und man au£ fortwährend zum

Aufwachen gemahnen.

Ja, seine lieben Freunde, mancherlei kann eben nur inner*

halb gewisser Grenzen besprochen rerden. Das bedingt natürlich,

daß manches unterlassen oder vielleicht vertagt wird, selbstver*

ständlich. Es handelt sich r&hrheftig nicht darum, dsB M i heute

immer und immer wieder das außerordentlich Billige wiederholt, die

Leute seien nicht zugänglich.Es ist per keine Frage, die wir uns

stellen sollen, ob die Leute unzugänglich seien oder nicht zu-

gänglich.Bondern ob wir das Motive tun, uns wirklich die entspre*

chenden Wahrheiten -srenn wir dazu Gelep-tnheit haben- an die

Menschen heranzubringen. Und öas nächste ist, meine liehen Freunde,

daß wir uns über die iufhalunefähigkelt der Menschheit gê «9aiiber öm

Wahrheiten keinen Illusionen hinreben, daß wir uns wahrheftiu klar

seien darüber» daß die Menschen gerade heute ??enig aufnahmefähig

sind für i n j i i f ^ «ras ihnen as allernötigsten Ist. Gerade so, rii

Sie sich heute veriteirtn,die Welt so zu oränea, *rie sie g&r nicht

geordnet werden kann, wenn die ̂ enfchhelt ihren entsprechenden ,

in unserem Zeitalter liegenden Isapuis, &it^icklunc'simpuls nach«

peht.Men sauS ja auf diesem Gebiet allerdint'S, iseine lieben Freunde,

die herbsten Erfahrungen machen, aber man na&cht sie und nia&t

sie auf, nicht mit Grollen, sondern man nimmt sie so suf, da£ nsn

von ihnen lernt,wie man es für das eine oder das andere siechen

soll.

Sehen Sie, meine lieben Freunde, ich werde auf diese Dinge

noch genauer zu sprechen kommen. Es wfere z.B. außerordentlich
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wenn man nur in Europa einige ^Aachen gefunden hätte, die aus

en maurisciiea Impulsen heraus in Mitteleuropa erkannt hotten,

welcae Tragweite so wtomm hat, wie d«ajeilige, was ich auch hier Innen

entwickelt habe; vor zve-i Jshr*aa in Beaug auf sjasdsse Gihei»f?eseilschaf«

ten, die in Uer Weife exiweieren. D& aber traf man selbstverständlich

nur taube ihren, denn es gibt Nichts ünfrucntbaröres als die Stellung

der Mfaurerei in ttittel&uvopa in ÜAMI letzten Jehrzehateni Bas zeigt

sich Ü&TÜB., dsü liaiser mehr UÜCI immer %led«r betont wurdt?, daß man

&uf Widerstand stä&&, »enn dasjenige, «ces c,athroposophi^ch orientierte

Oeisteswiss. enschaft gibt, irgendwie saiÄigaiiisiert werden soll mit

aitt«ilearopä.ischea Maurertura.Dagegen trat &is Oberscteütaer auf, der

allerlei turichtes Zeug susanmeiasciirätzt« über Symbolik und dergleichcaa

der sogöneuuse .^ietzschc^opscher Iiorneffer.Das wurde in weitesten

Sreissai a i t groüea l ü t w i n t und Ernste aufgenommen.Der tief« Grund

von ßliedes, liogt allerdings darinnen, d&£ gewisse Anforderungen an

die Menschen pesteilt werden, wenn sie sich in anthroposophiseh orlen*

tierte Gei&teswissferi.schaft hineinfinden wollen, dafe das nicht so

leichfc gtht.öeh€sii Sie, es sibt htutt i^itatoren für die Erneuerung

des Gfcistes, die d«n Meuschen befrtiflich gt&chen, sie brauchen sich

nur, seinetwegen so hinlegen auf einen Divan und sich tiberlasseiv

dann wird oas höhere ich und der Gott und was ich noch was alles im

Menschan lebendig,unü taan braucht nicht so furchtbare Begriffe m

überwinden »sie diese onthronosophisch-orientl- rte G^istesvrissensch&it

fordert.Man brauei-it nur auf sich selbst hinaunorch«» und sich selber

^ehen zu lassen, dann t r i t t dieses höhere mystische Ich herauf und &an

erfühlt vnö erfährt den Gott in sich selber. Meine lieb«» Freuade,ich

habe c-ta&tsssänner kennen gerlent, die &llerüin«?i. liebe*» hörea &uf sol-

che Gcttesaäaner, die ihnen empfehlen,das ich auf bequemere Weise zu

suchen als auf aathroposophii.ch orientierte Geisteswissenschaft au

höraa.Eln Freund sagte jungst, einer von diesen Gotiesbrinsfern, &ls
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er noch sein Anh&rvT war, hebe gtMftl ach, Sie rl&uben nicht,

wie äuacs ich binl Er wollte i l Bit sagen, c'̂ ß man keine Gescheit-

heit brauche hf*ut£Utage,ua den MeaaölMNi die Ureuclle elf« I ttflt

zu brinfen, cersflbe Manß findet ein breites Publiku» obe- und un=

tea,Überall, cerni asa h'5rt solch« a lieber, die nicht in un=

beeueaer Weise von al l eis Möglichen reden, renn sie &m Menschen zun

Erfassen tat Aufgabe der PtwUlaolMl—tlii brinetn wollcaai die recen

von eines vierfachen intwicklunfcgaag, d«6 öle Menschen ftd«T er=

»fara®a sollen, einender ataen sollöi , einander genas verdauen sollen!

und Mm jsa* vorsudrinrea zu so etwas i s t nStig ein« ganze Beilie von

Büchern in sich aufzunehmen - eine höchst -twabequeme liiildillmT ct-ß

man es als eine unbequeme Seche espfindet, das i s t eben.

mit des? Impuls Mmirir katastrophalen Zeit» Aber such ruft nicht

zu öineaPcssiaisaus auf, sondern ruft auf zur Kraft, MM StoseteNI von .

Erkenntnis In Tat.Unä das i s t das, was nicht oft ^enug,gar nicht oft

genug wiederholt veräen ksnti.Ich üb^rlesse es Jedem, ein •-eilig nach*

zudenken. Es k'nnte sonst sein, C&t cie Leute sapens ja,5« In

l&nö hat GSS Blirgertuo öen Anschluß an cr-s B: ;;s rdeht

aber ?dr haben M ifMtt bei uns werden sich HÜrfe-r uad Bayt̂

tun, dann firc es schon gehen a l t deaa Sozialisstis, Man bc.ci.nkt

nicht, d££ das natürlich sahireiche Leute auch iß

und äa£ es gerr.de daran l lügt , dei sie es gesagt haben


